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Das Großherzogthum Baden .

Dieſes Land — —

Das ſchönſte, das die ew' ge Sonne ſieht

In ihrern Lauf, das Paradies der Länder!

Schiller .

Von Jahr zu Jahr mehren ſich die Schaaren von Reiſenden jeder
Art , die das herrliche Rheinthal , und in ihm das blühende Badiſche
Land durchziehen . Aber wenige Länderſtrecken in Deutſchland laſſen ſich
in Hinſicht auf Naturſchönheiten und abwechſelnde Scenerien mit dieſem

vergleichen . Der ehrwürdige Schwarzwald mit ſeinen dunkeln Tannen —

bergen , mit ſeinen ſchäumenden Gießbächen und den düſtern , alten Ritter —

burgen , die Seegeſtade mit ihren duftenden Rebhügeln und ihren herrlichen

Fernſichten nach den gewaltigen Eisrieſen des Schweizerlandes , die Rhein —
ebenen mit ihren ſtattlichen Dörfern und gewerbreichen Städten und ihren

blühenden Fluren , der ſegenreiche Odenwald und die lachenden Gründe am

Main und an der Tauber , ſie zuſammen bilden ein Land , das jeden

ſinnigen Reiſenden feſſeln muß .
Das Großherzogthum Baden hat einen Flächeninhalt von 276 Quadrat⸗

meilen . Hiervon kommen 43 auf die Ebene , 111 auf das Hügelland und

122 auf das Gebirgsland . Das bei Weitem überwiegende Berg - und

Hügelland wird zumeiſt von dem Schwarzwalde und dem Odenwalde

gebildet , die jedoch nur zum Theil Baden zugehören . Der Schwarz —
wald erſtreckt ſich in einer Länge von mehr als vierzig Stunden vom

Rheinthale nordwärts bis zu dem Hügellande zwiſchen der Enz und dem

Neckar , oder zwiſchen 47½ Gr . bis 49 Gr . nördlicher Breite . Seine größte
Breite hat er am ſüdlichen Ende , zwanzig Stunden , während ſie zwiſchen
Baden und Weil der Stadt nur zwölf beträgt . Zu ſeiner größten Höhe

erhebt er ſich im Feldberge , nämlich 4600 Fuß über die Meeresfläche . Andere

beträchtliche Berge ſind : der Belchen , das Herzogenhorn , die Bärhalde ,
der Blösling ꝛc. Das Gebirge iſt vielfach von Thälern nach allen Rich —

tungen hin durchſchnitten , und dieſe ſind es , die dem Hochlande ſeine vor —

züglichſten Schönheiten verleihen . Die bedeutendſten Thäler ſind : das



Donauthal , das Wutachthal , das Steinenthal , das Schluchthal , das obere

Albthal , das Wehrathal ,das Wieſenthal , das Münſterthal , das Höllen —

thal , das Elzthal , das Schutterthal , das Kinzigthal , das Gutachthal , das

Reichenbacherthal , das Renchthal , das Acherthal , das Murgthal , das

untere Albthal , das Enzthal , das Würmthal und das Nagoldthal . Faſt

alle dieſe Thäler haben von den ſie durchſtrömenden Flüſſen ihre Namen .

Der Schwarzwald iſt ein äußerſt reiches Gebirg . Außer dem großen Ertrag

ſeiner Waldungen birgt er in ſeinem Innern einen beträchtlichen Reichthum

von Metallen , Salz und andern Foſſilien , und in ſeinem Schooſe ent —

ſpringen eine faſt unglaubliche Menge heilkräftiger Mineralquellen .

Von dem Odenwalde gehört nur der kleinere Theil zu Baden .

Seine Länge beträgt 22 Stunden bei einer größten Breite von 18 Stun —

den , vom Ende des Schwarzwaldes bis Darmſtadt , und von der Berg —

ſtraße bis an die Tauber . Die höchſten Spitzen ſind der Katzenbuckel oder

der Winterhauch bei Zwingenberg mit 2200 Fuß , die Neuenkircher Höhe
und der Melibokus . Der Odenwald hat äußerſt reizende Parthien , beſonders

an der berühmten Bergſtraße und in einigen Thälern , von denen im badiſchen

Antheil die berühmteſten ſind : das Weſchnitzthal , das Siebenmühlenthal ,
das Neckarthal , das Schönauerthal , das Euterthal , das Elzthal ꝛc. Der

Odenwald enthält eine Menge alter Ritterburgen und iſt äußerſt reich an

geſchichtlichen Erinnerungen .

Außer dieſen beiden Gebirgszügen erhebt ſich noch ein drittes iſolirtes

Gebirg
Richtt

am Rheine , zwiſchen Kenzingen und Altbreiſach , vom Schwarz —
walde nur durch eine zwei Stunden breite Ebene getrennt , der Kaiſer —

ſtuhl . Es iſt außer Zweifel , daß bei Entſtehung dieſes Gebirges

vulkaniſche Kräfte mitgewirkt 95 Es iſt aus doleritiſchem und baſal —

tiſchem Geſtein zuſammengeſetzt , bei welchem der Trachyt nur in ſehr

untergeordnetem Verhältniſſe vorkömmt . Die 40 bis 50 einzelnen
Berge , aus denen er beſteht , ſteigen von außen gegen die Mitte allmälig
in die Höhe , ſenken ſich dann ſchnell in den tiefen Keſſel bei Schelingen
und Vogtsburg herab , der von 1200 bis 1700 Fuß hohen , ſteil gegen

ihn abfallenden Bergen umgeben iſt . Die Schichten von körnigtem Jura —

kalk , die im Grunde des Gebirges auftreten , waren wohl urſprünglich der

Hauptbeſtandtheil deſſelben , bis durch vulkaniſche Kräfte die glühenden ,
weichen Doleritmaſſen aus dem Innern der Erde gewaltſam emporgetrieben
wurden , daß ſie die Kalkſchichten durchbrachen , oder , wenn dieſe zu mächtg
waren , an ihren Grenzen hervortraten , wobei die in letztern durch die Hitze

und die Erhebung verurſachten Riſſe und Spalten gleichfalls mit der

flüſſigen Maſſe erfüllt wurden . Ueberhaupt iſt der Kaiſerſtuhl für den

Geognoſten äußerſt merkwürdig , weil in demſelben die ſeltenſten Mineralien

gefunden werden .



— — — — —

Unter den Flüſſen des Badiſchen Landes iſt der Rhein der wichtigſte ;
von ſeinem Austritte aus dem Bodenſee bis dahin , wo er das Land ver —

läßt , bildet er die Grenze gegen die Schweiz , Frankreich und Rheinbaiern .
Die Dampfſchiffe gehen auf demſelben bis Kehl . Die Donau entſpringt
aus mehreren Quellen in und bei Donaueſchingen , und iſt bei dem Schloſſe

Gutenſtein , wo ſie das Großherzogthum verläßt , noch nicht ſehr bedeutend .

Der Neckar iſt bei Haßmersheim , wo er das Badiſche betritt , ſchon ſchiff —

bar , und mündet von hier nach kurzem Lauf bei Mannheim in den Rhein .
Der Main bildet nur auf einer kurzen Strecke von Lengfurt bis Heubach
die Grenze zwiſchen Baiern und Baden . Unter der zahlloſen Menge von

Flüſſen und Waldſtrömen , die dem badiſchen Gebiet entſtrömen , wollen

wir nur noch die Kinzig , die Murg und die Tauber als die etwas

bedeutenderen anführen .
Von dem Bodenſee , dem größten Landſee Deutſchlands , gehört

ein großer Theil zu Baden . Er hat über 50 Stunden im Umfang . Seine

Länge beträgt 16 Stunden ; ſeine Breite iſt verſchieden . Bei Mörsburg

ſoll er 1800 Fuß tief ſeyn . Sonſt hat das Land keinen See von Bedeu —

tung ; doch ſind einige Bergſeen bemerkenswerth : der Mummelſee , wegen

der vielen Sagen , die von ihm im Munde des Volkes leben ; der Nonnen —

mattweier mit einer ſchwimmenden Inſel ; der Eichenerſee , der im

Sommer austrocknet und fruchtbares Ackerland abgiebt ; der Waldſee ,

in einer Höhe von 3400 Fuß ; der Wildſee ꝛc.

Baͤden hat dreierlei klimatiſche Abſtufungen : das rauhe Gebirgland ,

mit Weiden , Viehzucht und etwas Getraide ; das mittlere Hügelland ,

wo der Weinſtock und die Kaſtanien blühen , und die Ebene , reich an

Wieswachs , Getraide , Hanf , Tabak , Krapp und Oelkräutern ꝛc.

Die Bevölkerung iſt bis auf 1,231,000 geſtiegen . Noch jetzt

zeigt ſich in ihr die Abkunft von an Hauptſtämmen , den Allemannen

( von der Schweiz bis an die Os ) und den Franken ( von der Os bis an

den Main ) . Dazwiſchen bemerkt man Einwanderungen von Slaven , Wen⸗

den ꝛc. , hauptſächlich in den Niederungen am Mittelrhein .

Eben ſo ſind in der Sprache noch die zwei Dialekte bemerklich , der

allemanniſche ( noch ziemlich rein auf dem Schwarzwalde ) und der in hundert

Schattirungen ſich verlierende fränkiſche .

Wie überall iſt auch im Badiſchen das nationelle Gepräge mehren —

theils untergegangen , nur noch auf dem Walde und in abgelegenenBezirken,
wo wenig Verkehr iſt , hat ſich noch Manches von den alten Sitten im

Bau der Wohnungen , im häuslichen Leben , in den Volksſpielen und

Trachten ꝛc. erhalten .

In der Rheinebene findet man meiſt die gewöhnliche europäiſche Bil⸗

dung mit einem franzöſiſchen Plie .



Baden iſt Agrikulturſtaat , doch ſind ſtädtiſche Gewerbe auch auf dem

Lande nicht ſelten . Die höhere Induſtrie begann erſt in neuerer Zeit . Viele

heimiſche Probukte , z. B . Hanf , Tabak ꝛc. , gehen noch jetzt zum Theil

unverarbeitet ins Ausland .

An Bildungsanſtalten iſt Baden , man könnte ſagen , überreich . Zwei

Univerſitäten , eine polytechniſche Schule , vier Lyeeen , viele Gymnaſien und

Pädagogien , jetzt auch Gewerbs⸗ und höhere Bürgerſchulen und Volks —

ſchulen ſelbſt in den meiſten Weilern ſind Beweiſe einer fortſchreitenden

Kultur . Dazu noch Töchterſchulen , Penſionsanſtalten ꝛc.

Ehe zu den einzelnen Anſichten übergehen , wollen wir noch eine Reihe

Darſtellungen aus dem Leben , den Sitten und Beſchäftigungen des

Badiſchen Volkes vorherſchicken .

Eine Hauenſteiner Familie .

Im ſüdöſtlichen Winkel des Schwarzwaldes , durch den Rhein von

der Schweiz geſchieden , liegt die ehemalige Herrſchaft Hauen ſtein mit

einem Flächenraum von 16 Quadratmeilen . Hier hatte ſich die allemanniſche

Verfaſſung am längſten erhalten . Die Hauenſteiner waren freie Leute , die

ihr Recht ſelbſt ſuchten . Sie wurden in Einungen getheilt ,deren jede einen

Untervogt hatte , der im Namen des Obervogtes Gericht hielt mit ſeinen

zwölf freien Wäldnern . Jeder Hauenſteiner mußte zu Felde ziehen , Steuer

zahlen und Recht ſuchen helfen , wenn er dazu aufgefordert wurde . Die

Herrſchaft Hauenſtein zählt gegen 30,000 Seelen . Beim Eintritte in ihre

Wohnungen glaubt man ſich noch immer in ein entferntes Jahrhundert

verſetzt . Die uralte , höchſt einfache Bauart der Häuſer , die Geräthe , die

Kleidungen , die ganze Lebensweiſe , Alles erinnert an eine geſchichtliche

Bergangenheit , die uns freundlich anſpricht .

Das Holzflößen bei Wolfach .

Von dem der ungeheuren des Schwarzwaldes

geht ein großer Theil ins Ausland , meiſt den Rhein hinab . An mehreren

Orten exiſtiren zu dieſem Zwecke eigene Handelsgeſellſchaften ; ſo in dem

Städtchen Wolfach . Die bedeutendſten Geſchäfte werden hier mit Stamm —

holz gemacht von der kleinſten Gattung bis zur ſtärkſten . Aus den Bergen
wird das Holz in kleinen Flößen vermittelſt der angeſchwellten Waldbäche
in die Kinzig bei Wolfach gebracht und hier zu großen Holländerflößen

vereinigt . Die Verbindung der einzelnen Stämme geſchieht vermittelſt ge—

drehter junger Baumſtämme , Weiden genannt .
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